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Allen Grund, stolz zu sein
Abschlussapéro von Berufe Wohlen+ im BBZ Freiamt

427 Schüler und Schülerinnen, 
so viele wie noch nie, nutzten an 
zwei Tagen die Möglichkeit, 
Einblicke in ganz verschiedene 
Berufe zu erhalten. Für alle 
Beteiligten ist klar: Berufe 
Wohlen+ ist ein Erfolgsmodell.

Für rund 240 Berufe kann in der 
Schweiz eine Lehre absolviert wer-
den. Hier die richtige Wahl zu treffen, 
ist für Jugendliche nicht einfach. Be-
rufe Wohlen+ ermöglicht ihnen, in 
zwei Tagen bis zu sechs Berufe ken-
nenzulernen. «Und zwar in all ihren 
Facetten, direkt vor Ort und mit allen 
Sinnen», wie Organisatorin Ruth 
Salzmann betont. 

70 Betriebe der Region öffneten da-
für ihre Türen. Dazu gab es verschie-
dene Workshops, aus denen die Ju-
gendlichen auswählen konnten. «Es 
ist ein niederschwelliges Angebot, 
das allen zur Verfügung steht, egal 
ob Real-, Sek- oder Bezschüler», 
machte Salzmann deutlich. Und die 
Reaktionen aus den Betrieben wie 
auch von den Jugendlichen seien vor-
wiegend positiv. «Die Firmen stellen 
ihre Betriebe mit viel Leidenschaft 
und Begeisterung vor, das wird im-
mer wieder spürbar», so Salzmann. 

Auch Grossrätin Colette Basler 
stellt den Betrieben ein gutes Zeugnis 
aus. «Wir können stolz sein auf unser 

Berufsbildungssystem», machte sie 
deutlich. Damit die Berufswahl gelin-
ge, müssten alle an einem Strick zie-
hen, von den Eltern über die Schule 
bis zum Gewerbe. Gerade in der heu-
tigen Zeit, in der es überall an Fach-
kräften mangelt, sei man auf eine 
gute Ausbildung von jungen Men-
schen angewiesen. 

Wichtiges Engagement
«Ihr bietet ihnen eine Chance und 
glaubt an sie und an die Zukunft», so 
das Lob der Bildungspolitikerin. Als 
ehemalige Lehrerin weiss sie, wie 

wichtig für die Schule gute An-
schlusslösungen sind. «Dabei reicht 
es nicht, nur über Berufe zu lesen. 
Man muss sie erleben. Sie machen 
das mit Ihrem Engagement möglich», 
dankte Basler den Betrieben.

Iso Kalchofner, Gesamtschulleiter 
in Villmergen, machte einen Ver-
gleich zur Berufswahl in früheren 
Zeiten. Damals gab es einfach das 
Fach Berufskunde und wurden die 
verschiedenen Angebote in einem 
Buch behandelt. Oft war es dabei ein 
Zufall, für welche Ausbildung man 
sich am Schluss entschied. Heute sei 
dies zum Glück ganz anders. «Es 

braucht dafür Firmen, die ihre Türen 
öffnen, und Personen, die Brücken 
schlagen zwischen der Schule und 
dem Gewerbe. Beides haben wir zum 
Glück hier in der Region», stellte er 
fest. Damit könne man dem Zufall 
einen Riegel schieben. 

Beim Lernen nicht nur  
auf gedruckte Texte setzen

Die Schule sei sich der Wichtigkeit 
der Berufswahl bewusst, hielt Kal-
chofner fest. Daran zweifelt niemand. 
Trotzdem hat Nina Zuffelato einen 
Wunsch an diese. Die Bremgarterin, 

die als Beraterin und Coach tätig ist, 
wies die Anwesenden darauf hin, 
dass es ganz verschiedene Lerntypen 
gebe. «Das Hirn kann Bilder 60 000-
mal schneller verarbeiten als Wör-
ter», erklärte sie. Trotzdem setze die 
Schule noch zu sehr auf das geschrie-
bene Wort. Lernen könne man aber 
auch übers Hören, über Videos oder 
über Bewegung. Sie animierte die 
Lehrer und Lehrerinnen, mehr mit 
Visualisierungen und anderen Lehr-
methoden zu arbeiten. «Nicht für je-
den ist das Schreiben von Zusam-
menfassungen die beste Methode», 
meint sie zum Schluss.  --chh

In der ganzen Welt präsent
Die Wilco AG war eines von 70 Unternehmen bei den diesjährigen Berufsinfotagen

Die Wilco AG beteiligte sich 
erstmals an Berufe Wohlen+. 
Und ist begeistert von diesem 
Konzept. «Es wird für uns in 
Zukunft immer wichtiger, die 
nötigen Fachkräfte selber 
auszubilden», sagt die Personal-
verantwortliche Flavia Fitze.

Chregi Hansen

Die Zahlen, welche Flavia Fitze den 
Schülern zu Beginn präsentierte, wa-
ren beeindruckend. Über 5000  Ma-
schinen, welche die Wilco AG in 
Wohlen entwickelt und gebaut hat, 
sind im Einsatz. Und das weltweit. 
Vor 51 Jahren gegründet, beschäftigt 
das Unternehmen heute 140  Mit-
arbeiter. Den Erfolg verdankt die 
Wohler Firma, die Teil des deutschen 
Familienunternehmens Bausch+Strö-
bel ist und eine Niederlassung in den 
USA besitzt, der hohen Qualität ihrer 
Produkte. «Die Schweiz hat weltweit 
den Ruf, sehr präzis zu sein. Genau 
das wird von unseren Maschinen ver-
langt», so Fitze.

Die Wilco entwickelt und baut Sys-
teme zur Dichtigkeitsprüfung. Zum 
Beispiel für den Pharmabereich, für 
Medizinalprodukte oder auch in der 
Verpackungsindustrie. «Die Kunden 
deponieren ihre Wünsche, wir liefern 
die Lösung», bringt es Fitze auf den 
Punkt. Praktisch alle Maschinen sind 
Unikate, massgeschneidert für den 
speziellen Einsatz. Dafür ist die Wil-
co auf gut ausgebildete Fachkräfte 
angewiesen. «Es wird immer schwie-
riger, solche zu finden. Umso wichti-
ger ist, selber junge Menschen auszu-
bilden», erklärt die Personalverant-
wortliche. Darum bietet die Firma 
Lehrstellen als Konstrukteur/in, 
Automatiker/in und Polymechaniker/
in an. Gerne auch mit Berufsmatur. 
«Das unterstützen wir sehr», macht 
Fitze deutlich. 

Der Aufwand lohnt sich
Für einen kleinen Einblick in alle 
drei Berufe öffnete die Wilco diese 
Woche die Türen für Schüler und 
Schülerinnen der Umgebung. Das In-
teresse war gross, alle angebotenen 
Plätze waren ausgebucht. «Es wird 
immer schwieriger, die freien Lehr-
stellen zu besetzen», erklärt Fitze die 
Motivation, sich erstmals an den Be-
rufsinfotagen zu beteiligen. Die Teil-
nahme bringe zwar Aufwand mit 

sich, aber er lohne sich, ist sie über-
zeugt. Denn die Wilco hat den Nach-
teil, dass sie zwar weltweit tätig und 
sehr erfolgreich ist, dass sie aber in 

der Region kaum jemand kennt. «Wir 
sind eben in einer speziellen Nische 
tätig», weiss Fitze. Die Teilnahme an 
Berufe Wohlen+ trägt sicher auch 
dazu bei, in Wohlen selber bekannter 
zu werden. Und allfällige Hemm-
schwellen abzubauen. 

Nur keine Hemmungen
Dabei wurden die Schüler und Schü-
lerinnen nicht nur mit Informationen 
gefüttert, sie durften gleich selber 
aktiv werden. Bei Stefan Häusler 
durften angehende Automatiker eine 
Selbsthalteschaltung zusammenbau-

en und dabei die Drähte richtig mon-
tieren. Bei Marco Krämer duften in-
teressierte Polymechaniker erleben, 
wie ein Stiftehalter maschinell herge-

stellt und dann von Hand in die End-
form gebracht wird. Und Konstruk-
teur Christian Tischmeyer demonst-
rierte, wie komplizierte Maschinen 

erst am Rechner entwickelt werden 
und was es dazu braucht. Zuvor durf-
ten sich die Jugendlichen im Hand-
skizzieren versuchen. «Es geht nicht 
darum, dass wir euch testen wollen. 
Es geht darum, dass ihr merkt, ob 
diese Arbeit etwas ist für euch oder 
nicht», nahm er allfällige Hemmun-
gen. 

Er unterstrich zudem, dass seine 
Arbeit enorm spannend ist. «Allein 
an dieser Maschine habe ich rund 
900  Stunden gearbeitet. Dazu gehö-
ren auch Sitzungen mit den Kunden 
und gar ein Besuch der Firma, wo sie 
später zum Einsatz kommt», berich-
tete er. Die Arbeit sei zwar an-
spruchsvoll, aber man werde Schritt 
für Schritt eingearbeitet. «Auch für 
einen Marathon muss man erst ein-
mal trainieren», so sein treffender 
Vergleich. 

Jetzt zum Schnuppern melden
Die Schüler und Schülerinnen waren 
sich nach den anderthalb Stunden 
denn auch einig. Der Besuch der Wil-
co AG war spannend und informativ. 
Flavia Fitze forderte sie darum auf, 
sich bei Interesse für eine Schnup-
perlehre zu bewerben. Und wer hier 
arbeitet, hat die Gewissheit, dass er 
die Welt etwas sicherer macht. 
«Schliesslich will niemand, dass ein 
Medikamentenfläschchen oder eine 
Augentropfenampulle undicht ist und 
dadurch verunreinigt wird. Unsere 
Maschinen finden diese undichten 
Stellen. Und mögen sie noch so klein 
sein», streicht Flavia Fitze hervor.

Anpacken und ausprobieren statt nur Informationen abholen: Bei der Wilco AG erhielten die Schüler und 
Schülerinnen den Auftrag, nach einer Planzeichnung eine Schaltung zu verdrahten. 

Grossrätin Colette Basler windet den 
Unternehmen ein Kränzchen. 

Villmergens Schulleiter Iso Kalchofner 
erinnert sich an seine eigene Berufswahl.

Nina Zuffelato, Coaching Butler aus Bremgarten (rechts), überredete 
zwei Freiwillige zu einem speziellen Experiment. 

Bilder: chh

Bilder: Chregi Hansen

So gehts: Marco Krämer zeigt, wie die Kanten richtig gefeilt werden. Danach waren die Jugendlichen an der Reihe. 

 «Ihr sollt merken, 
ob euch der Beruf 
gefällt oder nicht

Christian Tischmeyer, Wilco AG


